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G E S U N D H E I T

TIPP

• Charity-Modenschau zugunsten Pink Ribbon
Perchtoldsdorfer Unternehmen zeigen dabei einen
Querschnitt ihrer tollen Leistungen.
„Models“ sind – neben der amtierenden Miss Austria
Julia Furdea – wieder PerchtoldsdorferInnen – an der
Spitze Bgm. Martin Schuster

• Kabaretteinlagen sorgen für Heiterkeit
• Die Gastronomie serviert Schmankerln
• Ein DJ unterhält bis zum Morgen
• UND: Es gibt schöne Preise zu gewinnen!

Alle Infos unter:
www.pinkribbon.at

PINK RIBBON
AKTIONSTAG
Sa., 11. Oktober, ab 14 Uhr
Burg Perchtoldsdorf

Foto: Gerda Rogers | © ORF

Bildgebung.Geschehen inZellenverfolgen
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ELISABETH GERSTENDORFER

Unbekannte Gefahr.
Pneumokokken
können fürKinder
undÄltere rasch
lebensgefährlich
werden.

Mit der kalten Jahreszeit
steigtdasRisikoeinerInfekti-
onmit den über Husten oder
Niesen übertragenen Pneu-
mokokken. Diese Bakterien
sind bei jedem zweiten Men-
schen meist harmlose Be-
wohner des Nasen-Rachen-
Raumes, können aber vor al-
lem bei Kindern, bei älteren
Menschen sowie Personen
mit chronischen Erkrankun-
gen und unterdrücktem Im-
munsystem zu schweren
und mitunter tödlichen
Krankheitsverläufen führen.
„Bei Entzündungen, bei-
spielsweise einem Schnup-
fen,könnensichdiePneumo-
kokken stärker an die
Schleimhaut binden. In der
Folge kann es zu Entzündun-
gen des Mittelohrs, der Ge-
hirnhaut oder der Lunge so-
wie zu einer Blutvergiftung
kommen“, sagte Oskar Jana-
ta, Infektiologe am SMZ Ost
Wien bei einer Pressekonfe-
renz amMittwoch.

Dauerhafte Schäden
Von den rund 10.000 Men-
schen, die inÖsterreich jähr-
lich an einer Lungenentzün-
dung erkranken, ist etwa ein
Drittel auf Pneumokokken
zurückzuführen. Insgesamt
wurden im Jahr 2013 315
Pneumokokken-Infektionen
in Österreich gemeldet.
MehralsdieHälftederBetrof-
fenen ist älter als 65 Jahre –
besonders in dieser Alters-
gruppe kann die Infektion
problematische Folgen von
dauerhaften Schäden der
Lunge bis hin zu tödlichen
Herzkreislaufkomplikatio-
nenhaben.AndersalsbeiKin-
dern zeigenErkrankte imhö-
heren Alter öfter untypische
Verläufe,z.B.kommtesselte-
ner zu Fieber, sodass die In-
fektion oft nicht gleich er-

Pneumokokken: Unterschätzte
Erreger des Herbstes

kannt wird. „In den ersten
drei bis vier Tagen der Pneu-
mokokken-Infektion breiten
sich die Bakterien rasch im
Körper aus. Wirksame Anti-
biotika gibt es in Österreich
zwar, allerdings sollte auf-
grund des intensiven Krank-
heitsverlaufes mit der Be-
handlung nicht zugewartet
werden“, so Janata. Laut
WHO sind Pneumokokken-
Erkrankungen zusammen
mit der Influenza eine der
häufigsten Todesursachen
bei älteren Menschen, die
durch eine Impfung vermie-
denwerden könnten.

Seit 2013 ist eine kosten-
lose Schutzimpfung gegen
PneumokokkenfürKinderim
Impfprogramm des Gesund-
heitsministeriums vorgese-

hen. Sie erhalten drei Teil-
impfungen im dritten, fünf-
ten und zwölften Lebensmo-
nat. Für Erwachsene ab 51
Jahren besteht eine Imp-
fempfehlung. „Mit 51 Jahren
steigt das Risiko für eine Er-
krankung an, das Immunsys-
tem ist aber stark genug um
durch die Impfung eine Im-
munabwehr aufzubauen. Im
höherenAlter kann die Impf-
wirkung unter Umständen
nichtsostarkseinwievordem
60. Lebensjahr“, erklärte
Univ.-Prof. Ursula Wieder-
mann-Schmidt, Leiterin der
Spezialambulanz für Imp-
fungen der MedUni Wien.
Derzeit liegt die Durchimp-
fungsrate bei Kindern in Ös-
terreich bei 71 Prozent. An-
ders bei der zweiten Risiko-

gruppe im höheren Erwach-
senenalter: Lediglich jeder
zehnte ist hier geimpft.

91 verschiedene Stämme
von Pneumokokken sind be-
kannt. Die drei amMarkt be-
findlichen Impfstoffe schüt-
zen vor bis zu 23der häufigs-
ten Erreger – sie sind für 90
Prozent der Erkrankungen
verantwortlich. Der Impf-
stoff, der 13 Stämme ab-
deckt, ist aktuell in einer ge-
meinsamen Aktion von Pfi-
zer, Ärzte- und Apotheker-
kammer noch bis zum 28.
Februar 2015 um 72,40 statt
108Euroerhältlich.Dieemp-
fohlene Impfung besteht aus
zwei Teilen mit einem Jahr
Abstand.DanachisteineAuf-
frischung lebenslang nicht
mehr notwendig.

Resultat: Es sind immer
mehrere Faktoren, die zu ei-
nem Schulabbruch führen.
Meistens ist für diese jungen
MenschenschonderStart ins
Schulleben verkorkst: Kin-
dergarten und Volksschule
erleben sie negativ. Häufig
sind esMobbingerfahrungen
oder schlechte Noten, die
Frust schaffen. Eine schlech-
te Beziehung zum Lehrer,
Lernschwächen, Klassenwie-
derholungen und familiäre
Probleme verstärken die Un-
lust auf Schule noch. Auch
Freunde,diehäufigdieSchu-
le schwänzen, beeinflussen
dieSchulabbrechernegativ.

Die Studienautoren stell-
tenzudemfest,dassdieÜber-
gänge zwischen den Bil-

dungsinstitutionen oft ein
sehr kritisches Ereignis sind.
Dieses Ergebnis dürfte Bil-
dungsministerin Gabriele
Heinisch-Hosek in ihrem
Wunschbestätigen,dieÜber-
gänge vom Kindergarten in
die Schule besser zu gestal-
ten.

Die Folgen des Schul-
abbruchs sind für die Betrof-
fenen in den meisten Fällen
immens: Sie haben kaum
Chancen auf dem Arbeits-
markt und sind somit auch
aus dem gesellschaftlichen
Leben ausgeschlossen. Die
Schulabbrecher berichten
überZukunftsängste,Einsam-
keit und haben das Gefühl,
nutzlos zu sein. Sie resignie-
renundwerdendepressiv.

CHEMIE-NOBELPREIS 2014

Krankheiten besser
verstehen – dank Nanoskop

Ein verspäteter Aprilscherz?
Der 51-jährige Physiker Ste-
fanHellwar sichnicht sicher,
ob der Anruf des Nobelkomi-
tees aus Stockholm ein
Streichwar,oderobmanihm
gerade die größtmögliche
wissenschaftliche Auszeich-
nung zugesprochen hatte.
Dann aber erkannte der Di-
rektor des Max-Planck-Insti-
tuts für biophysikalische
Chemie in Göttingen die
Stimme des Komiteevorsitz-
enden. „Ich konnte es nicht
glauben.“ Hell teilt sich die
AuszeichnungmitEricBetzig
(54), Physiker am Howard
Hughes Medical Institute
und William E. Moerner
(61), Chemie-Professor an
derStanfordUniversity.

Die Forscher – das Trio
senkt den Altersdurchschnitt
fürNobelpreisträgerbeträcht-
lich –wird für zweineueFluo-
reszenzmikroskopie-Metho-
den geehrt. Hell entwickelte
in den 1990er-Jahren mit der
STED-Mikroskopie ein Ver-
fahren, das die Auflösung um
etwa das Zehnfache steigerte.
Mit diesem Supermikroskop
lasse sich etwa beobachten,
wie sich Eiweiße bei der Ent-
stehung von Krankheiten wie
Alzheimer oder Parkinson zu-
sammenlagern,heißtes inder
BegründungdesKomitees.

„Die Lichtmikroskopie ist
wichtig, um zu verstehen,
was in einer lebenden Zelle
vor sich geht“, erklärt Hell:
„Dadurch, dass man jetzt
schärfere Bilder aus leben-
den Zellen gewinnen kann,
wird man besser verstehen,
was in der Zelle abläuft und
auchdeswegenbesserverste-
hen, was sich abspielt, wenn
etwas aus dem Ruder gerät,
wenn eine Krankheit ent-
steht.“ Er ist davon über-
zeugt, dass diese Entwick-
lung zu besseren Therapien
führen wird. Der deutsche
Top-Forscher,dervoreinigen
Jahren fast einen Lehrstuhl
an der TU Wien angenom-
menhätte (er bekam ein besseres
Angebot vom Max-Planck-Institut),
sucht auch am Krebsfor-
schungszentrum Heidelberg
nach Wegen, die Nano-Tech-
nik in der Krebsforschung
einzusetzen.

Co-Preisträger William
Moerner zeigte sich erfreut,
dieguteNachrichtvonseiner
Frau ausgerichtet zu bekom-
men,das sei „fast nochaufre-
gender“. Moerner hat selbst
füreinenNobelpreisträgerei-
nen sehr umfangreichen Le-
benslauf vorzuweisen: 400
Vorträge und mehr als 350
Veröffentlichungen,dazuan-
gesehenePositionenanElite-
Universitäten. Er und Eric
Betzig, der ebenfalls ausge-
zeichnet wurde schufen un-
abhängig voneinander das
zweite Verfahren: Die Fluo-
reszenz einzelner Moleküle
können ein- und ausgeschal-
tet werden – nach und nach
entsteht ein Bild im Nanobe-
reich. „Es fühlt sich immer
noch an wie ein Traum“ – so
Betzig. „Das Komitee hatte
nur eine alte Nummer von
mir,darumhabensiebeimei-
ner Ex-Frau angerufen“, sag-
te er. Sein Sohn habe die fro-
he Botschaft entgegenge-
nommen. – S. LUMETSBEGER

PNEUMOKOKKEN: VOR ALLEM ÄLTERE GEFÄHRDET
Diese Bakterien leben bei

Prozent aller Erwachsenen
und bei bis zu

10–50

Prozent der Kleinkinder
ständig im Nasen-Rachen-Raum.

60

Menschen erkrankten 2013 an
einer Pneumokokken-Infektion.

315

Österreicher stirbt durch-
schnittlich pro Monat an
den Folgen.

1
Prozent der Infizierten sind
älter als 65 Jahre

54
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Studie.1,8MillionenEuro.So
viel kostet laut einer Studie
der EU-Kommission ein
Schulabbrecher die Gesell-
schaft. Einberechnetwurden
dabei die Kosten für Sozial-
hilfeunddieFolgekostenvon
Kriminalität sowie entgange-
ne Steuerleistungen. Grund
genug, das Thema wissen-
schaftlichzubeleuchten.

Jetzt hat die Wirtschafts-
universitätWienerstmals für
Österreich eine qualitative
Längsschnittstudie gemacht.
Es wurden Biografien und
Schulerfahrungen von Schul-
abbrechern untersucht. Im-
merhinhabensiebenProzent
derÖsterreicherzwischen18
bis 24 Jahren weder Lehrab-
schlussnochMatura.

Warum sieben Prozent der
Jugendlichen Schulabbrecher werden

BILDUNG

Auswertung. Wer am Nach-
mittag seinen Arzt aufsucht,
der bekommt eher ein Anti-
biotikum verschrieben, ob-
wohl er es nicht braucht. Das
hat eine US-amerikanische
Studie ergeben. Forscher aus
Boston wollten wissen, wie
sehrsichdieTageszeitaufdie
Verschreibepraxis auswirkt.
Sie werteten Aufzeichnun-
gen von 21.000 Arztbesu-
chen aus. Ergebnis:DieMen-
ge, in der Antibiotika ver-
schriebenwurde, stieg konti-
nuierlich an. „Am Ende des
Tages bekommen etwa 5 %
der Patienten mehr Medika-
menteverschriebenalszuBe-
ginn.“AlsGrundwird„zuneh-
mendeMüdigkeit,diezuFehl-
diagnosen führt“vermutet.

Müde Ärzte
verschreiben eher
Antibiotika

MEDIZIN

Betzig ist derzeit in München
und wird im Biergarten feiern

Hell glaubte beim Anruf des
Komitees an einen Scherz

Moerner gilt als Genie. Sein
Lebenslauf hat 60 Seiten
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